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LESERBRIEF

Der Begriff „Rechts“
verharmlost Rechtsextremismus
Zum Leitartikel „Der Kampf
gegen rechts“ von Miguel San-
ches vom 19. Dezember:
Schade, dass Miguel Sanches in
der Überschrift seines Leitartikels
den Begriff „rechts“ verwendet, ob-
wohl er „rechtsextrem“ meint.
Kann er sich nicht vorstellen, dass
der Rechtsextremismus verharm-
lost wird, wenn er mit rechten poli-
tischen Positionen gleichgesetzt
wird und dass die Gleichstellung
von rechts und rechtsradikal kon-
servativ eingestellte Bürger zur

AfD treiben kann? Zu meinem Be-
dauern nimmt die Sprachverschie-
bung „Kampf gegen den Rechtsex-
tremismus“ zum „Kampf gegen
rechts“ in denMedien zu. Auch in
Ihrer Zeitung ist das wiederholt ge-
schehen. Ich als rechter, konserva-
tiver Staatsbürger, der sein Leben
lang eine demokratische Partei ge-
wählt hat und der vehement jeden
Extremismus verdammt, fühle
mich jedes Mal persönlich ange-
griffen.
Heinz Deppe, Wulften
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Sparkassen fusionieren im Januar
Sparkassenzweckverband Osterode tagte letztmalig in bisheriger Zusammensetzung.
Von Kerstin Pfeffer-Schleicher

Osterode. ZumletztenMal tagtedie
Verbandsversammlung des Spar-
kassenzweckverbandes in ihrer bis-
herigen Zusammensetzung. „Ab
dem 1. Januar 2020 werden wir als
neue Sparkasse Osterode am Harz
gemeinsam mit den Kolleginnen
und Kollegen der Stadtsparkasse
Bad Sachsa unseren erfolgreichen
Weg fortsetzen“, kündigte der Vor-
standsvorsitzende Thomas Toebe
an.
Die im Juli beschlossene Fusion

sei im September vom Niedersäch-
sischen Finanzministerium geneh-
migt worden, teilte Toebe mit und
gab im Anschluss einen Überblick
über das Geschäftsjahr 2019 der
Sparkasse Osterode am Harz. Auf-
grund der expansiven Geldpolitik
der Europäischen Zentralbank
(EZB) bleibe die Situation an den
Geld- und Kapitalmärkten für Kre-
ditinstitute unbefriedigend. Der
Einlagenzinssatz sei sogar von -0,4
auf -0,5 Prozent nochmals gesenkt
worden. „Auf diese Art und Weise
werden Sparerweiter belastet, kapi-
talgedeckte Systeme weiter entwer-
tet und die Vermögenspreise und
damit auchMietenweiter indieHö-
he getrieben“, kritisierte der Spar-
kassenvorstand.AllenfallsdieEuro-
Staaten profitierten von günstigen
Finanzierungsbedingungen. Ob
dies das vorrangige Ziel der Noten-
bank sein dürfe, werde zu Recht in
Frage gestellt.

Vorjahresniveau wird nicht erreicht
„Für 2019 rechnenwir trotz der Be-
lastungen durch die Niedrigzins-
Ära mit einem noch zufriedenstel-
lenden Geschäftsergebnis“, stellte
Toebe fest, obgleich das Vorjahres-
niveau nicht erreicht worden sei.
Beim Kreditgeschäft sei bis Ende
November ein Zuwachs von 16,4
Millionen Euro zu verzeichnen.
Das sei mit ein Grund dafür, dass
der Zinsüberschuss voraussichtlich
nicht so stark sinken werde wie er-
wartet. Auch bei den Einlagen
konnte die Sparkasse laut Vor-
standsvorsitzendem ein Wachstum
von 19,4 Millionen Euro verbu-
chen. „Die Einlagen unserer Kun-

den steigen weiter stetig an, obwohl
wir bestrebt sind, betriebswirt-
schaftlich nicht darstellbare Einla-
gen abzuwehren.“ Zufriedenstel-
lend sei ebenfalls dasWertpapierge-
schäft, dasals sinnvolleAnlagealter-
native angeboten werde. „Bis Ende
Oktober sind die Umsätze unserer
Kunden mit Wertpapieren um 5,2
auf nun 76,9 Millionen Euro ange-
wachsen.“
In diesem Jahr habe die Sparkas-

se gemeinsam mit der Stiftung der
Sparkasse Osterode am Harz mehr
als 155.000 Euro an Fördermitteln
investiert. „Wir tragen damit einen

unverzichtbaren Beitrag zur Ent-
wicklung, Attraktivität und Lebens-
qualität in der Region bei“, unter-
strich Toebe. Unterstützt worden
seien sozialeEinrichtungen, sportli-
che und kulturelle Aktivitäten, Um-
welt- und Naturschutz, Wissen-
schaft undForschung, Infrastruktur
undWirtschaft.
ZurZeit sind193Mitarbeiter und

14 Auszubildende bei der Sparkas-
se beschäftigt. Nach der Fusion mit
der Stadtsparkasse Bad Sachsa ab
dem kommenden Jahr werden es
222 Beschäftigte und 17 Auszubil-
dende sein, informierte der Vor-
standsvorsitzende.

Nachwuchs aus eigenem Haus
Der Fachkräftenachwuchs werde
fast ausschließlich im eigenenHaus
ausgebildet, doch es werde zuneh-
mend schwerer, genügend geeigne-
te Ausbildungsplatzbewerber zu ge-
winnen.
AngesichtsderaufdieKreditinsti-

tute zukommenden Herausforde-
rungen sei die Sparkasse allerdings
auch darauf bedacht, die Personal-

kosten zu reduzieren. „Technische
Weiterentwicklungen und die Digi-
talisierung werden unter anderem
dazu führen, dass in der Sparkasse
Osterode am Harz langfristig weni-
ger Personal beschäftigt sein wird,
als dies heute noch der Fall ist“,
prognostizierte Toebe.

Sitz der neuen Sparkasse Osterode am Harz ist in Osterode. FOTO: MICHAEL PAETZOLD / HK

„Für 2019 rechnen
wir trotz der Belas-
tungen durch die
Niedrigzins-Ära mit
einem noch zufrie-
denstellenden
Geschäftsergebnis.“
Thomas Toebe, Vorstandsvorsitzender

IBAN und Schulung

n Für die Kunden der Stadt-
sparkasse Bad Sachsa wird sich
ab September 2020 die Inter-
nationale Bankkontonummer
(IBAN) ändern. Grund: Die Fu-
sion zum 1. Januar 2020. Die
Kunden werden in persönlichen
Schreiben informiert.

n Für Sparkassenkunden in
den von Filialschließungen be-
troffenen Gemeinden werden
ab dem zweiten Quartal Schu-
lungen angeboten, welche al-
ternativen Möglichkeiten es für
Bankgeschäfte gibt.

Brandopfer erhalten finanzielle
Hilfe vom Kirchenkreis
Nach verheerendem Feuer in Clausthal: Pro
Person können 200 Euro ausgezahlt werden.
Clausthal-Zellerfeld. Der Kirchen-
kreis Harzer Land unterstützt die
Opfer eines verheerenden Brandes
Ende November in einem Mehrfa-
milienhaus in Clausthal-Zellerfeld,
bei dem ein Mensch ums Leben
kann. Das Diakonische Werk des
Kirchenkreises überreichte jetzt auf
unkompliziertem Weg eine Sofort-
hilfe inHöhe von 200 Euro pro Per-
son an die 13 betroffenen ehemali-
gen Bewohner des Brandhauses.
Am frühen Morgen des 27. No-

vember war es in der Graupenstra-
ße in Clausthal-Zellerfeld zu einem
massiven Zimmerbrand gekom-
men. 13 Bewohner wurden von
einer Sekunde auf die andere ob-
dachlos und verloren zumeist ihr
gesamtesHab undGut. Bei denGe-
retteten handelt es sich um Studen-
tenderTUsowieumSprachschüler,
die zum nächsten oder übernächs-
ten Semester in Clausthal studieren
wollen. Die Mehrheit von ihnen
stammt aus Kamerun, einer ist
Deutscher. Wenn sie auch körper-
lich unversehrt mit dem Schrecken
davonkamen, so haben sie doch
Kleidung oder andereGegenstände
verloren.Hierwollte dieKirche hel-
fen und rief zu Spenden auf. Aufge-
stockt durch den Diakoniefond des

Kirchenkreises konnten nun die
200 Euro pro Person überreicht
werden. Am Freitag konnten sich
die Betroffenen bei Norbert Ham-
mermeister vom Diakonischen
Werk melden, der alle Daten auf-
nahm und versprach, dass das Geld
so schnell wie möglich überwiesen
wird.
Unter denen, die sich darüber

freuen, war beispielsweise ein Stu-
dent aus Kamerun, der hier Infor-
matik studieren will, zuvor in Lu-
xemburg war und von sich selbst
sagt, er spreche noch nicht ausrei-
chend Deutsch. Ein junger Mann,
der so bald wie möglich mit dem
BWL-Studium beginnen, berichtet,
dass er bei dem Brand einige Dinge
verloren hat, was ihn, wie er sagt,
umsomehr trifft, weil er allein ohne
seine Familie in Deutschland lebt.
Mit der Spende kann er zumindest
einiges ersetzenundnachKamerun
melden, dass es hier manchmal
selbstlose Hilfe gibt, und das sogar
entgegen vieler Befürchtungen sehr
unbürokratisch.
Der Dank dafür, dass er diesen

Menschen ihre momentane Lage
ein Stückweit erleichtern kann, gilt
natürlich allen Spendern, betont
Norbert Hammermeister. khl

Abgefangene Marihuana-Pakete: Angeklagte
zu mehrjährigen Freiheitsstrafen verurteilt
Landgericht Göttingen hat Donnerstag nach viermonatiger Verhandlungsdauer die Urteile verkündet.

Von Heidi Niemann

Göttingen. ImProzessumzweiabge-
fangene Rauschgiftpakete mit rund
55 KiloMarihuana hat das Landge-
richt Göttingen am Donnerstag
nach viermonatiger Verhandlungs-
dauer die Urteile verkündet. Die
Kammer verurteilte einen 31-jähri-
genAlbanerwegen der unerlaubten
Einfuhr und des unerlaubten Han-
delsmit Betäubungsmitteln in nicht
geringer Menge zu einer Freiheits-
strafe von fünf Jahren. Der zweite
Angeklagte, ein 39-Jähriger Italie-
ner, muss für vier Jahre in Haft.
Das Gericht sah es als erwiesen

an, dass die Angeklagten im Febru-
ardiebeidenPaketebei einerSpedi-
tion in Rom aufgegeben hatten. Als
Lieferadresse hatten sie eine Woh-
nung in Barbis angegeben. An-
schließend flogen beide nach
Deutschland,umindereigensange-
mieteten Wohnung im Südharz die
Pakete in Empfang zu nehmen. Die
Polizei hatte allerdings von italieni-
schenDrogenermittlern einen Tipp
bekommen und die Fracht vorher

abgefangen. Die Beamten stellten
das Marihuana sicher und füllten
die Pakete wieder auf. Ein Polizist
agiertealsPaketboteund liefertedie
Sendung bei der angegebenen Ad-
resse inBarbis ab. Als dieAngeklag-
ten die Pakete öffneten, fanden sie
statt des Marihuana nur Streusalz
und Papiertaschentücher. Kurz da-
rauf stürmte ein Spezialeinsatz-
kommando der Polizei die Woh-
nung und nahm die beidenMänner
fest. Seitdem sitzen sie in Untersu-
chungshaft (wir berichteten).
Das Gericht blieb mit seinem

Urteil unter dem Antrag der Staats-
anwaltschaft, die Freiheitsstrafen
von sechs Jahren und dreiMonaten
beziehungsweise fünfeinhalb Jah-
ren gefordert hatte. Der Verteidiger
des 31-Jährigen hatte dagegen Frei-
spruch beantragt. Der Verteidiger
des 39-Jährigen plädierte auf eine
Bewährungsstrafe von einem Jahr
und neunMonaten.
Nach Ansicht des Gerichts wuss-

ten beide Angeklagten von Anfang
an, was sich in den Paketen befand.
DieAngeklagten hatten dies bestrit-

ten. Der 39-jährige Italiener gab an,
dass ein Asylbewerber ihn beauf-
tragt habe, Haushaltsgeräte nach
Deutschland zu schicken. Auch der
31-jährige Albaner behauptete, da-
von ausgegangen zu sein, dass sich
in den Paketen harmloseGeräte be-
fanden. Die Vorsitzende Richterin
Natascha Czetto wertete diese Ein-
lassungen als Schutzbehauptung.
„Das macht keinen Sinn“, sagte sie.
Schließlich hätte der Auftraggeber
dieGeräte auch direkt an den Emp-
fänger in Deutschland schicken
können, ohne eine Wohnung anzu-
mieten und derart viel Geld für den
Transport auszugeben. Die Ange-
klagten hätten gewusst, dass der In-
halt der Pakete keineswegs harmlos
war. „Es ist lebensfremd, dass ein
Dealer Uneingeweihten so große
Mengen Drogen an die Hand gibt“,
sagte die Richterin.
Nach Ansicht der Kammer war

den Angeklagten auch klar gewe-
sen, dass die Marihuana-Lieferung
zum Verkauf bestimmt war. Der 31-
Jährige sei auch selbst in den ge-
planten Drogenhandel involviert

gewesen. Dies ergebe sich aus den
in albanischer Sprache verfassten
Text- und Sprachnachrichten eines
beschlagnahmten Mobiltelefons,
das dem 31-Jährigen zuzuordnen
sei. Den dortigen Mitteilungen sei
zu entnehmen, dass dieser die Dro-
gen verkaufen wollte oder sollte.
Hätte der Angeklagte nicht ge-
wusst, was sich in den Paketen be-
fand, hätte er sich auch nicht so auf-
geregt, als er beim Öffnen statt der
Drogen nur Salz und Papierta-
schentücher fand. Der 31-Jährige
hatte außerdem angegeben, dass er
lediglich dem 39-jährigen Italiener
habe helfen wollen, weil dieser kein
Deutsch spreche.Deshalb sei ermit
nach Deutschland gekommen. Das
Gericht verwies allerdings darauf,
dass der 31-Jährige dem Mitange-
klagten keine große Hilfe gewesen
sein könne, da er selbst kein
Deutsch spreche. Anders als der 31-
jährige Albaner habe der 39-jährige
Italiener kein eigenes Interesse an
dem Weiterverkauf der Drogen ge-
habt, sondern lediglich einen „Bo-
tenjob“ erledigt.
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